
VON STEFAN BRAMS

¥ Bielefeld. Die Stadtwerke
Bielefeld sorgen für Strom,
Wärme, Wasser. Und für Kul-
tur, denn bereits zum zweiten
Mal lädt der Energieversorger
auf sein 100.000 Quadratmeter
großes Betriebsgelände an der
Schildescher Straße zur „Klang-
schicht“ ein. Rund 300 Künst-
ler verschiedener Sparten wer-
den am 15. und 16. Mai das Ge-
lände bespielen und ein künst-
lerisches Spektakel aufführen,
das es in sich hat.

Im Zentrum steht die „Gauk-
ler-Suite“ des aus Bielefeld stam-
menden Komponisten Rein-
hold Westerheide, der auch die
künstlerische Leitung der
„Klangschicht II“ übernommen
hat. „Wir werden das Gelände in
eine große Bühne verwandeln“,
verspricht Westerheide. An 33
Örtlichkeiten werden Musiker,
Literaten, Artisten, Tänzer,
Chöre und Orchester simultan
Westerheiders Orchesterwerk
interpretieren. Die Besucher,
2006 kamen zur ersten „Klang-
schicht“ rund 7.000 Interes-
sierte, sind eingeladen von Ort
zu Ort den künstlerischen Dar-
bietungen zu folgen, immer wie-

der Neues zu entdecken, sich ein
ganz eigenes Programm zusam-
men zu stellen.

Der Bogen ist dabei wahrlich
weit gespannt. Da treffen zum
Beispiel an der Rauchgasreini-
gung die Chöre „Quintenkom-
plott“ und der Männergesangs-
verein „Harmonia Brackwede“
untermalt von der Band „Touch
of Noise“ aufeinander. Der Feu-
erwehrmusikzug der Bielefelder
Feuerwehr ist ebenso dabei wie
das Harfenensemble der Musik-
und Kunstschule. In der Kfz-
Werkstatt spielt das „Pan-
groove-Steel-Orchestra“. Jazz-
und Renaissance-Musik sind zu
hören, Autoren wirken ebenso
mit wie der Träger des Bielefel-
der Literaturpreises Gerd Lis-
ken, aber auch die Kinder des

Zirkus Karibu und der Ballett-
schule des Theaters Bielefeld
sind dabei.

Und im zweiten Teil bestrei-
ten dann die Jungen Sinfoniker
auf einer großen Bühne auf dem
Mitarbeiterparkplatz das Finale.
Dirigiert von Reinhold Wester-
heidewird das ostwestfälische Ju-
gendorchester alle fünf Sätze der
Gaukler-Suite spielen. „Nur ein
paar Geigen fehlen uns noch“,
sagt Westerheide. Doch auch
hier bringt der Komponist wie-
der Ungewöhnliches zusam-
men. Heinz Flottmann wird in
der ihm eigenen Art in die Suite
einführen und die Jungen Sinfo-
niker werden bei ihrem Auftritt
unterstützt von der Rockband
„Pow“, den Musikern von
„Owkodo“, die asiatische Trom-

meln spielen, und einem Rap-
per. Westerheide: „Ich bin sehr
gespannt auf das Zusammenwir-
ken aller. Das wird ein großes Fi-
nale.“

Gespannt ist auch Stadt-
werke-Geschäftsführer Wolf-
gang Brinkmann. „Als wir 2006
zu unserem 150. Geburtstag die
erste Klangschicht aufgelegt ha-
ben, haben viele uns gebeten,
diese zu wiederholen. Ich freue
mich, dass wir diesen Wunsch
nun erfüllen können.“ Und sein
Vorstandskollege, Friedhelm
Rieke, ist beeindruckt, „wie viele
Künstler aus Bielefeld und der
Region für das Projekt gewon-
nen werden konnten.“ Das zeige
wie vielfältig und lebendig die
hiesige Szene sei.

Kulturamtsleiterin Brigitte
Brand, deren Amt zusammen
mit den Stadtwerken die Klang-
schicht organisiert, betont: „Das
ist wirklich 100 Prozent Kultur
made in OWL.“ Sie sei stolz da-
rauf, mit den Stadtwerken zu-
sammenarbeiten zu können.
Von der Klangschicht profitiere
auch die freie Kulturszene.
´ Klangschicht II am Freitag,
15., und Samstag, 16. Mai, um
19.30 Uhr auf dem Betriebsge-
lände der Stadtwerke, Schild-
escher Straße. Eintritt frei.

¥ Reinhold Westerheide
wurde 1958 in Bielefeld gebo-
ren. Der Komponist und Leiter
der Klangschicht II studierte
Gitarre, Schlagwerk, Arrange-
ment und Ensembleleitung am
„Königlichen Konservato-
rium“ in Den Haag. Seit dem
Studium ist er als freischaffen-

derMusiker und Komponist tä-
tig. Westerheide komponiert
Solo-, Duo- und Ensemble-
werke, Theater- und Filmmu-
sik sowie Orchester- und Mu-
siktheaterwerke. Seine Musik
verbindet er häufig mit ande-
ren Kunstformen wie Tanz, Li-
teratur und Film. (ram)

Unter Zuschauern : Während Helga-Maria Alberts den neuen Baum
im Museumsgarten festhält, schüttet Ehemann Peter das geschaufelte
Loch wieder zu. Freunde, Nachbarn und Museumsmitarbeiter waren
extra für die Rückkehr des Walnussbaums angereist. FOTO: BARBARA FRANKE

Keine Zaungäste: Andreas Wiens, Maurice Peppmeier, Marco Tho-
mulka, Oliver Dröge, David Gette, Marius Johannhörster, Martin
Deppe, Thomas Richter und Elmar Barella. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

VON RAINER SCHMIDT

¥ Bielefeld. Die vier Musiker ha-
ben sich in einen Rausch hinein
gespielt. Nach weit über einer
Stunde und gerade mal fünf mit
ausufernden Improvisationen
gewürztenStücken fällt es Jamaa-
ladeen Tacuma ein, für eine
kurze Pause im Spiel innezuhal-
ten, die sich zu einer Art Au-
dienz im Mittelgang entwickelt.

Das Projekt „Coltrane Confi-
gurations“ ist brandneu, die spe-
zielle Beziehung Tacumas zum
Bunker schon alt. Nach einigen
spektakulären Auftritten hat
sich der vielbeschäftigte Bassgi-
tarrist allerdings ein Dutzend
Jahre schon nicht mehr blicken
lassen am Ulmenwall.

Auch auf der Bühne ist Ta-
cuma ein richtiger Dampfplau-
derer. Erzählt über den Schöpfer
des vorgestellten Songmaterials,
Saxophonist und Bandleader
John Coltrane, der aus Tacumas
Heimatstadt Philadelphia
stammte. Doch viel konkreter
kann das Quartett das im Spiel
formulieren! Besetzt mit jungen
Spitzenkräften aus der Stadt, die
schon immer für energetische
Spielweisen schwarzer Musik be-
kannt war, entwickeln sie einen
magischen Sog.

Zu einem reichen Repertoire
an harten, straffen und geraden
Rhythmen, in denen sie sich

eine große Variationsbreite und
Spontaneität offen halten, zei-
gen der wildgewordene Krawat-
tenmann Yoichi Uzeki an den
Keyboards, ein lässig wirbelnder
Tim Hutson am Schlagzeug und
der ernst wirkende Toni Kofi,
den Tacuma aus dem World Sa-
xophone Quartet heraus ver-
pflichtete, Mut zu eigenwilligen
Klangfarben. Das Zeremoniell-
Überhöhte einer Musikerhom-
mage vermeiden sie gekonnt, fol-
gen eher der leichten Party-
Gangart. Toni Kofi drechselt
lange, an Maceo Parker erin-
nernde Linien, Jamaaladeen wie-
derumzeigt, wieman mit der tro-
cken und hell eingestellten Bass-

gitarre die Coltrane'schen
„Sheets Of Sound“ nachahmen
kann, dieses rasante Umspielen
der Melodie.

Auch eins seiner verträumten
akkordischen Schmuckstücke
baut der Bassist in eine Einlei-
tung ein. Nach der Pause – man
weiß das Publikum auf seiner
Seite – gehen die vier ihre ausge-
flippteren Nummern an. „Giant
Steps“ kammermusikalisch
ohne Bass, „Afro Blue“ als viel-
fach reharmonisierte Friedrich
Gulda-Persiflage durch den rät-
selhaften Uzeki. Und mitten-
drin die Liebeshymne „Naima“,
ganz entspannt und pathosfrei.
Ein Erlebnis.

EnergiegeladenesSpektakel
Stadtwerke Bielefeld und Kulturamt laden zur „Klangschicht II“ ein

DerkünstlerischeLeiter

¥ Bielefeld. Um „Mauern und
Grenzen“ geht es in der gleichna-
migen Ausstellung in der Trep-
penhausgalerie der Auto-Kul-
tur-Werkstatt. Die Eröffnung ist
am Freitag, 24. April um 17 Uhr.
Kuba Hilerowic aus Israel, Katja
Rossel aus Berlin und Elke Wer-
neburg aus Bielefeld stellen
Foto- und Videoarbeiten sowie
Installationen aus. Dabei wer-
den Grenzen und Mauern in ei-
nem übergreifenden Verständ-
nis thematisiert. So sind die Aus-
stellungsobjekte auf ganz unter-
schiedliche Länder bezogen: Hi-
lerowics Fotoserien zeigen
Wachtürme und andere Ob-
jekte an der israelisch-syrischen
Grenze, auf Katja Rossels Video
sieht der Besucher Interviews
zur Berliner Mauer und Elke
Werneburgs Arbeit bezieht sich
auf Grenzübergänge verschiede-
ner Länder auf ihrer Busreise
von Bielefeld nach Burkina
Faso. Eines haben die Arbeiten
aber gemeinsam: Sie thematisie-
ren Mauern und Grenzüber-
gänge in unterschiedlichen
Funktionen und Prozessen, wo-
bei die zeitliche Dimension und
Veränderung des Überwachens,
Eingrenzens, Kontrollierens
und Beschützens im Vorder-
grund steht.

¥ Bielefeld. Eine lange Nacht
voller Performances, Lesungen
und Filmen. In der Nacht des
Samstag, 25. April, ab 18 Uhr
gibt es genug zu erleben und ent-
decken, wie unter anderem den
Auftritt der Gruppe „Saimaa“
aus Halle/Westfalen. Die zuge-
hörige Ausstellung ist immer
montags bis samstags von 14 bis
18 Uhr in der Galerie des WDR-
Studio Bielefeld, Lortzingstr.4
zu sehen.

¥ Bielefeld. Helmut Lemke prä-
sentiert ab Sonntag, 26. April,
die Ausstellungen „Vom Neh-
men des unsteten Maßes“ und
„Von Tropfen und anderen Hör-
werten“ im Zentrum für interdis-
ziplinäre Forschung (ZiF) der
Universität Bielefeld. Ausstel-
lungseröffnung ist um 11.30
Uhr. Die Ausstellungen können
jeweils bis zum Mai 2010 und
zum 19. Juni 2009 montags bis
freitags von 8 bis 16 Uhr besich-
tigt werden.

VON JENS REICHENBACH

¥ Mitte. „In der Frühe des heuti-
gen Sonnabend wurde der Mittel-
punkt unseres Baumbestandes,
der alle überragende, Generatio-
nen überlebende Stammbaum
von einem in diesem Ausmaß sel-
tenen Orkan dahingerafft.“

So beschrieb am 3. Januar
1976 Theodor Winkel, damali-
ger Inhaber der Wäschefabrik
an der Viktoriastraße, in einer ei-
gens verfassten Todesanzeige
die Entwurzelung des großen
Walnussbaumes in ihrem Innen-
hof. Im Fallen begrub der
Stamm noch einen Birnbaum
und einige Rosenstämme unter
sich. „Er ergab sich dumpf grol-
lend seinem Schicksal.“

33 Jahre nach dem folgen-
schweren Sturm, 28 Jahre nach
der Schließung der Wäschefa-
brik und 18 Jahre nach dem Tod
ihres letzten Inhabers schenkte
Theodor Winkels Tochter dem
idyllischen Innenhof-Garten ei-
nen neuen Stammbaum.

Welche Bedeutung der Wal-
nussbaum für Familie Winkel
hatte, beweist bereits die liebe-
volle Todesanzeige, die Winkel
damals Freunden und Nach-
barn schickte. Doch auch Toch-
ter Helga-Maria, die unter der
stattlichen Baumkrone mit
Freunden gespielt und Nüsse ge-
futtert hat, ist der lang gehegte
Traum ihrer Familie nie aus
dem Kopf gegangen: Am vergan-

genen Samstag machte Helga-
Maria Alberts ihren Traum
wahr und schenkte dem Förder-
verein des heutigen Museums
Wäschefabrik einen neuen Wal-
nussbaum. „Ich komme noch
oft hierher und verweile“, sagte
Alberts, die heute in Essen lebt.

Zusammen mit ihrer damali-
gen Nachbarin und Freundin
GabiOchel, die mit ihrer Schwes-
ter eigens aus Herford angereist
ist, und Museums-Mitarbeite-
rin Heidrun Großjohann schau-
felte Alberts unter den Augen
von Anwohnern und Museums-
mitarbeitern mitten im Muse-
umsgarten das Loch für die
junge „Seifersdorfer Runde“.
„Diese Walnuss-Sorte wurde in
Dresden gezüchtet“, sagte Groß-
johann. „Auch die Familie Win-
kel lebte bis 1945 in Dresden.“

Es werde etwas dauern, bis
der Baum erste Nüsse trage,
sagte Alberts. Wichtiger sei es,
dass die Lücke endlich geschlos-
sen ist. Wenn man die nächsten
Zeilen von Winkels Todesan-
zeige liest, wird klar, warum:

„In seinen Zweigen die Vögel
des Himmels sangen. Zur Ernte-
zeit kamen die Eichhörnchen von
weit her, um sich an den Früchten
zu laben. Tief in der Erde – unter
seinen Wurzeln – bewohnten die
Kaninchen ihre Höhlen. Alle wer-
den ihn sehr vermissen. Nur
schwer werden wir uns an die ent-
standene unfreundliche Lücke ge-
wöhnen können.“

¥ Bielefeld (clu). Martin Deppe
war überrascht. Der Geschäfts-
führer des gleichnamigen Fach-
betriebs für Schlosserei, Metall-
und Maschinenbau sah sich ges-
ternetwa 15Jugendlichen gegen-
über, die sich in seinem Betrieb
über den Beruf des Metallbauers
informieren wollten. So viele
hatte er nicht erwartet: „Es wa-
ren viel weniger angekündigt.“

Eingeladen hatte die Hand-
werkskammer Ostwestfalen-
Lippe zu Bielefeld und die Agen-
tur für Arbeit Bielefeld. Gemein-
sam mit drei Betrieben stellen
sie bis Mittwoch drei Ausbil-
dungsberufe vor, die gute Zu-
kunftsperspektiven haben.

„Es ist wichtig, dass sich die Ju-
gendlichen intensiv mit ihrer Be-
rufswegplanungauseinander set-
zen“, sagte Thomas Richter, Lei-
ter der Bielefelder Arbeitsagen-
tur. Er warnte die Schüler: „Den
Job bekommen Sie nicht am Au-
tomaten, Sie müssen sich selbst
darum kümmern.“ Gerade ab-

seits der sogenannten Modebe-
rufe seien Chancen, noch freie
Ausbildungsplätze zu bekom-
men, riet auch Elmar Barella, Ge-
schäftsführer Berufliche Bil-
dung der Handwerkskammer.

Die Leiterin der Berufsbera-
tung bei der Arbeitsagentur,
Tanja Rochel, wies darauf hin,
dass auch freiwillige Praktika in
den Ferien lohnenswert seien:
„Sie müssen breitgefächert nach
Alternativen suchen.“

Deppe verglich seinen Betrieb
mit einem Fußballteam – und
kam damit bei den Jugendlichen
gleich gut an: „Unsere Mitarbei-
ter sind unser Team und die
Kunden unsere Fans.“ In einer
Führung durch die Werkstatt
versuchte er dann, ihnen die Aus-
bildung des Metallbauers in ei-
nem mittelständischem Betrieb
schmackhaft zu machen. Ausgie-
big sahen sich die Jugendlichen
im Betrieb um, stellten Fragen
und sprachen mit den Mitarbei-
tern.

EinBaum,wo
einstderOrkanwütete

Neuer Walnussbaum für Museum der Wäschefabrik

„JobsbekommenSie
nichtamAutomaten“

„Woche des Handwerks“ gestartet


